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EDITORIAL

Ist Gott für uns,
wer kann wider uns sein?

Römer 8,31

Liebe Leserinnen und Leser,

die Mitarbeiter der Bibelgesellschaft in Paraguay mögen
an diesen Bibelvers gedacht haben, als sie eine Schule
besuchten, die in einem von Gewalt und Drogen be-
herrschten Stadtviertel liegt. „Die Bibel? Nein danke,
kein Interesse.“ Doch erstaunt erfuhren die Mitarbeiter,
wie Gottes Wort Türen öffnet – manchmal auch langsam
und leise. Selbst solche Türen, die fest verschlossen
und verriegelt scheinen. Vielleicht haben Sie diese Er-
fahrung auch selbst schon gemacht.

Paraguay ist eines der Länder, das die Deutsche Bibel-
gesellschaft im letzten Jahr mit den ihr anvertrauten
Mitteln unterstützt hat. In der Projektübersicht auf den
Seiten 10–11 sehen Sie, dass wir 2014 in 48 Ländern
Bibelprojekte ganz oder teilweise finanzieren konnten.
Dafür danken wir all unseren Freunden und Förderern
sehr herzlich. Ohne Sie wäre dies nicht möglich gewesen.

Überall auf der Welt erleben Mitarbeiter der Bibelge-
sellschaften immer wieder Erstaunliches, wenn sie die
Bibel verbreiten: wie Gottes Wort allen Widrigkeiten
zum Trotz Türen öffnet, neue Wege zeigt, Orientierung
bietet, tröstet und ermutigt. Ist das nicht ein wunder-
bares Geschenk? Gott ist für uns!

Mit herzlichen Grüßen aus dem Bibelhaus

Dr. Christoph Rösel
Generalsekretär der Deutschen Bibelgesellschaft
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WER WIR SIND

Die Deutsche Bibelgesellschaft (DBG) ist eine
kirchliche Stiftung öffentlichen Rechts. Sie

gibt im Auftrag der Evangelischen Kirche in
Deutschland die Bibel in der Übersetzung
nach Martin Luther heraus sowie viele weitere
Titel zum Thema „Bibel“.

fördert die Übersetzung, Herstellung und Ver-
breitung von Bibeln, Bibelteilen und biblischer
Literatur im In- und Ausland.

setzt sich dafür ein, jedem Menschen die Bibel
zugänglich zu machen – zu einem erschwing-
lichen Preis und in seiner Sprache.

EDITORIAL
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TITEL

DIE BIBEL ÖFFNET TÜREN
Kinder-Bibel zum Selbstgestalten
und BasisBibel in Paraguay ................................ 4

Die Deutsche Bibelgesellschaft ist Mitglied im
Weltverband der Bibelgesellschaften (UBS). Über
die Weltbibelhilfe sammelt sie Spenden, um zu-
sammen mit anderen Bibelgesellschaften welt-
weit Bibelübersetzung und Bibelverbreitung zu
ermöglichen.

w w w. d b g . d e · w w w. we l t b i b e l h i l f e . d e

Abb. oben: Kinder in Paraguay mit der Kinder-Bibel zum Selbstgestalten (Foto: UBS).
Abb. Titelseite: Die Bibel öffnet Türen (Foto: istock).

Bibel Report AUSGABE I · 2015

Korrekturen zu letzter Ausgabe: Im Beitrag zu Bibel
persönlich „Sperlinge aus Lehm“ ist ein Fehler unter-
laufen. Die Geschichte von Jesus und den Sperlingen
steht nicht wie angegeben im Thomasevangelium,
sondern im Kindheitsevangelium nach Thomas. Litera-
tur dazu kann bei der Redaktion erfragt werden.
Bei „Faszinierender Cranach“ (S.17) ist eine falsche
Telefonnummer angegeben. Die richtige lautet:
08002423546. Wir bitten um Entschuldigung.

INHALT
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TITEL

Die elfjährige Hannah strahlt: Ihr Bild hat gewonnen!
Es zeigt eine wunderschöne grüne Landschaft mit Bäu-
men und Blumen. Eine Giraffe, ein Löwe und ein Hirsch
stehen friedlich zusammen, am Himmel fliegt ein bunter
Vogel. An den linken Rand hat Hannah einen Wasserfall
gemalt, der in einen leuchtend blauen, von Steinen ein-
gefassten Teich fließt, in dem sich Fische tummeln. Ein
wahrer Garten Eden! „Gott macht Pflanzen und Tiere“
heißt die Seite in der Kinder-Bibel zum Selbstgestalten,
die Hannah als Vorlage für ihr Bild diente. Als Symbole
sind auf dieser Seite nur die Skizze einer Sonne, einer
Maus und einer Blume vorgegeben. Was Hannah daraus
gemacht hat, hat die Jury überzeugt. Auch Hannahs Mut-
ter ist tief berührt: „Ich habe früher für mein Leben gern
gemalt, wollte immer Künstlerin werden“, sagt sie mit
Tränen in den Augen. „Nun sehe ich mit Freude, dass
meine Tochter diese Begabung geerbt hat.“

Von Kindern für Kinder

Die Bibelgesellschaft in Paraguay verteilt seit 2011 die
Kinder-Bibel zum Selbstgestalten an Schulen, in Gemein-
den und Kinderheimen. Als kürzlich eine neue Auflage
gedruckt werden sollte, suchte Alfredo Altamirano, Be-
auftragter des Weltverbandes der Bibelgesellschaften für
Paraguay, nach einer neuen Gestaltung für das Titelbild.
So entstand die Idee, einen Malwettbewerb mit der Kinder-
Bibel zum Selbstgestalten zu veranstalten. Der schönste
Entwurf würde als neues Titelbild verwendet werden –
ein toller Preis für den Gewinner! Mit Hannahs Zeich-
nung bekommt die Kinder-Bibel zum Selbstgestalten in
Paraguay nun ein schönes neues Gesicht. Es erzählt
davon, dass diese Kinderbibel, die zu jeder Geschichte
nur Schlüsselsymbole bietet, in erstaunlicher Weise die
kreativen Begabungen von Kindern zutage fördert.

Die Bibel öffnet Türen
Kinder-Bibel zum Selbstgestalten und BasisBibel in Paraguay
Von Eva Mündlein, Weltbibelhilfe

ASUNCIÓN · Die Bibelgesellschaft in Paraguay verteilt seit einigen Jahren erfolgreich

zwei Bücher in ihrem Land, die von der Deutschen Bibelgesellschaft herausgegeben

werden: die Kinder-Bibel zum Selbstgestalten und die BasisBibel.

Alfredo Altamirano mit den Bestplatzierten des
Malwettbewerbs (Gewinnerin Hannah 2.v. l).
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Biblische Geschichten inmitten von Drogen und Gewalt

Dass diese Kinderbibel auch für die Bibelgesellschaft
etwas ganz Besonderes ist, zeigt die Erfahrung, die ihre
Mitarbeiter in einer Schule in San Alfredo machten. Die
Schule liegt an einem sozialen Brennpunkt, viele Schü-
ler kennen Drogen und Gewalt aus ihrem Alltag. Viele
ihrer Väter sind Guerillakämpfer. „Es gibt keine Kirche
und keine Religion dort“, sagt Altamirano. „Wir sind die
Einzigen, die regelmäßig vorbeikommen.“ Nur mit be-
waffnetem Begleitschutz konnten sich die Mitarbeiter
der Bibelgesellschaft bei ihrem ersten Besuch in diese
Schule wagen. Doch das wollten sie unbedingt, um dort
die Kinder-Bibel zum Selbstgestalten vorzustellen. Doch
niemand zeigte Interesse, die Mitarbeiter wurden wieder
weggeschickt, der Besuch schien gescheitert. Erst als sie
die Schule bereits verlassen hatten, wurden sie von
einem Lehrer eingeholt, der um eine Kopie der Kinder-
Bibel für seine Schüler bat.

Ein Stein kommt ins Rollen

Dann geschah etwas, was niemand erwartet hatte: Kurze
Zeit nach dem scheinbar missglückten Besuch erhielt die
Bibelgesellschaft einen Anruf: Lehrer der Schule in San
Alfredo baten um Informationen zu den biblischen Ge-
schichten, die in der Kinder-Bibel zum Selbstgestalten auf-

genommen sind. Die Kopie der Kinder-Bibel war in der
Schule durch viele Hände gegangen – und hatte einen
Stein ins Rollen gebracht. Die Lehrer hatten erstaunt fest-
gestellt, wie begeistert ihre Schüler die biblischen Ge-
schichten hörten und gestalteten und wie dies ihr Leben
veränderte. Die Kinder waren begierig, mehr über diese
Geschichten zu erfahren, die in der Kinder-Bibel nur knapp
erzählt werden. Die Lehrer aber wussten nichts über die
Bibel und ihre Geschichten, sie waren nie mit ihr in Be-
rührung gekommen. Voller Freude über diese unerwartete
Entwicklung bot die Bibelgesellschaft einen Abend an, bei
dem ausführlich über die Bibel informiert werden sollte.
Der Erfolg war überwältigend: 300 Lehrer fanden sich
ein, bereit, etwas über das Buch der Bücher zu erfahren!
Mittlerweile findet die Kinder-Bibel zum Selbstgestalten
in zwölf Schulen Verwendung. Auch dort werden Infor-
mations- und Schulungsveranstaltungen für die Lehrer
angeboten. „Diese Kinderbibel ist ein Türöffner für uns,
nicht nur in San Alfredo“, stellt Altamirano fest. „Wir er-
reichen damit viele Kinder fernab der Kirche.“

BasisBibel für Mennoniten

Auch mit einer zweiten Bibel, die in Deutschland ent-
wickelt wurde, hat die Bibelgesellschaft in Paraguay
großen Erfolg: mit der BasisBibel. Seit 2011 verteilt sie
diese neue Bibelübersetzung in deutschsprachigen Ge-Fo
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Das neue Cover
der Kinder-Bibel
zum Selbstgestalten
mit dem preisge-
krönten Bild von
Hannah. Oben die
vorgegebene Seite.



meinden in ihrem Land, die meisten davon sind Menno-
niten-Gemeinden. Rund 40000 deutschstämmige Men-
noniten leben in Paraguay. Sie sind eine evangelische
Freikirche, die auf die Täuferbewegungen der Reforma-
tionszeit zurückgeht. Heute sind die Mennoniten weltweit
verbreitet. 1927 wanderten sie von Kanada nach Paraguay
ein, wo sie vor allem im Gebiet des Chaco leben. Innerhalb
ihrer Gemeinde sprechen die Mennoniten deutsch, auch
der Schulunterricht in ihren Schulen findet auf Deutsch
statt. Über die Jahre hinweg öffneten sich die Mennoni-
tenkolonien in Paraguay schrittweise der Gesellschaft.
Heute gibt es einen regen Austausch mit der indigenen
und der spanischsprachigen Bevölkerung. Dennoch ist
es ihnen wichtig, die eigene Sprache und ihre ganz be-
sondere Frömmigkeit zu pflegen. Die BasisBibel ermög-
licht ihnen beides. Denn sie ist in einem modernen und
verständlichen Deutsch geschrieben und bietet zahlreiche
Zusatzerklärungen zum Bibeltext.

„Zum ersten Mal verstehe ich die Bibel!“

Immer wieder erhält die Bibelgesellschaft Briefe oder
Anrufe, bei denen Mennoniten ihren Dank für die Basis-
Bibel ausdrücken, um mehr Exemplare bitten und fragen,
wann das Alte Testament endlich erscheint. „Ich habe
fünf verschiedene Bibeln, aber zum ersten Mal verstehe
ich sie. Das ist ein unglaubliches Gefühl!“, erzählte ein
junger Mennonit, nachdem er die BasisBibel gelesen
hatte. So wie ihm geht es vielen, die diese Übersetzung
kennenlernen. Darunter sind nicht, wie sich vermuten
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ließe, nur junge Menschen. Ein älterer Gemeindeleiter
bedankt sich in einem Brief für die BasisBibel, die „ein
Studierbuch und die göttliche Botschaft in einer klaren
und einfachen Fassung“ biete. Die BasisBibel verändere
die Gemeinschaft der Mennoniten und damit auch die
Gesellschaft in Paraguay, so Altamirano. „Gottes Wort
wird endlich wieder verstanden!“

Gottes Wort besser verbreiten

Doch nicht nur die mennonitische Gemeinschaft verän-
dert sich durch die BasisBibel. Auch die Stellung der Bibel-
gesellschaft im Land hat sich positiv entwickelt. Wie die
Kinder-Bibel zum Selbstgestalten, so öffnet auch die Ba-
sisBibel Türen, die zuvor verschlossen waren. Bei den
Kirchen ist die Bibelgesellschaft nun bekannter geworden
und oft im Gespräch, Kontakte zu Schulen und Gemein-
den wurden intensiviert. „Die BasisBibel ist auch für die
Bibelgesellschaft ein großer Segen“, stellt Pedro Escobar,
Generalsekretär der Bibelgesellschaft in Paraguay fest.
„Wir sind bekannter geworden und können so Gottes
Wort besser verbreiten. Und darauf kommt es an!“

Die Verbreitung der BasisBibel und der Kinder-Bibel zum Selbstge-

stalten in Paraguay wird von der Deutschen Bibelgesellschaft

finanziell unterstützt. Mehr Informationen über die Kinder-Bibel

zum Selbstgestalten und ihren Autor Michael Landgraf finden Sie in

der BibelReport-Ausgabe 2/2013 oder können Sie bei der Redaktion

erfragen. Auf Wunsch schicken wir Ihnen auch gern weitere Infor-

mationen zur BasisBibel zu (siehe Bestellschein S.19). Fo
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Mennonitenkinder in San Ignacio, Paraguay.BasisBibeln werden auf einem Jugendtreffen
der Menonniten verteilt.
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BibelReport: Wir blicken zurück auf 50 Jahre Weltbibel-
hilfe. Ein halbes Jahrhundert Bibelübersetzung, Bibel-
herstellung und Bibelverbreitung auf der ganzen Welt.
Das ist eine lange Zeit! Könnte man nicht sagen: Wir haben
genug getan, um die Bibel zu den Menschen zu bringen?

Rösel: In den letzten 50 Jahren konnten wir viel errei-
chen, wofür wir sehr dankbar sind. Aber das heißt nicht,
dass wir uns jetzt zurücklehnen und die Hände in den
Schoß legen können. Ganz im Gegenteil! Zum einen ist
der Prozess der Bibelübersetzung nie abgeschlossen.
Denn die Sprachen auf der Welt und auch die Gesell-
schaften ändern sich ständig. Deshalb müssen beste-
hende Übersetzungen von Zeit zu Zeit revidiert werden.
Und zum anderen ändern sich auch die Medien, in denen
die Bibel verbreitet wird. Denken Sie nur an die ganzen
digitalen Medien, die in den letzten Jahren wie Pilze aus
dem Boden geschossen sind. Und immer noch gibt es
viele Menschen, die die Bibel nicht in ihrer Mutterspra-
che lesen können, weil es keine Übersetzung gibt. Es
bleibt also noch viel zu tun!

Scheurenbrand: Wir dürfen beim Thema Bibelüberset-
zung nicht von unserer Situation hier in Deutschland
ausgehen. Wir können hier zwischen ungefähr 40 Bibel-
übersetzungen wählen. Verglichen mit vielen anderen
Ländern ist das Luxus! Und was die weltweite Bibelver-
breitung anbelangt, so sehen wir uns in erstaunlichem
Maße an die Anfänge der Weltbibelhilfe vor 50 Jahren
erinnert. Damals, im Jahr 1965, hielt der Generalse-
kretär des Weltverbandes der Bibelgesellschaften, der
Schweizer Olivier Béguin, eine bewegende Rede vor
der EKD-Synode in Deutschland. Darin berichtete er

detailliert von dem großen Bedarf an Bibeln in Ländern
wie Nigeria, Korea oder Indien. Der Hunger nach Bibeln
war riesig! Béguin wies darauf hin, dass die Explosion
der Weltbevölkerung einen ebenso wachsenden Bedarf
an Bibeln bedeute, dem man einfach nicht nachkomme.
Das ist heute nicht anders!

Rösel: Wir erleben auch, dass gerade in Krisenzeiten
das Interesse an der Bibel enorm wächst und mehr Bibeln
gebraucht werden. Das kann man sehr gut in der ara-
bischen Welt sehen, insbesondere in Ägypten und Syrien,
wo die verfolgten und verunsicherten Christen sich
wieder verstärkt mit der Bibel beschäftigen, sich von
ihr trösten und ermutigen lassen. Auch in der Ukraine
ist das gerade zu beobachten: Die Religiosität blüht
neu auf und damit auch die Hinwendung zur Bibel.

SERIE – 50 Jahre Weltbibelhi l fe

„Eigentlich haben wir
gerade erst angefangen“
Die Weltbibelhilfe feiert 2015 ihr 50-jähriges Bestehen. Dr. Christoph Rösel,

Generalsekretär der Deutschen Bibelgesellschaft, und Horst Scheurenbrand, Leiter

der Weltbibelhilfe, sprachen mit Eva Mündlein vom BibelReport über die Anfänge,

das Verhältnis zu den Kirchen und den langen Atem bibelgesellschaftlicher Arbeit.

Eva Mündlein, Horst Scheurenbrand und
Dr. Christoph Rösel (von links nach rechts).
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Scheurenbrand: Als Bibelgesellschaft müssen wir sehr
wach sein und wahrnehmen, was in der Welt vor sich
geht, damit wir entsprechend reagieren können. Das
ist sehr spannend, denn auf der einen Seite ist da die
sich ständig wandelnde Welt und auf der anderen Seite
die Bibel mit ihren uralten Texten, die wir in die Welt
bringen möchten. Es erstaunt mich immer wieder, wie
dieses doch so alte Buch auch heute noch so viel zu
sagen hat und das Leben auch von Menschen des 21.
Jahrhunderts völlig verändern kann!

BibelReport: Olivier Béguin hat in seiner Rede 1965 die
Kirchen in Deutschland dazu bewegen können, den
Weltverband der Bibelgesellschaften langfristig finan-
ziell zu unterstützen. Wie stellt sich das Verhältnis der
Bibelgesellschaften zu den Kirchen aus Ihrer Sicht dar?

Rösel: Béguin sprach davon, dass die Bibelgesellschaften
die „Vergissmeinnichtblümchen der Kirchen in Sachen
Bibelübersetzung und Bibelverbreitung“ seien. Ich
würde sogar noch weiter gehen und sagen: Wir erinnern
die Kirchen nicht nur an diesen ihren Auftrag, sondern
führen ihn auch aus. Es besteht also eine große Nähe.

Dennoch sind die Bibelgesellschaften nicht Teil der
Kirche, sondern selbständige Organisationen und damit
nicht an eine bestimmte Konfession oder Denomination
gebunden. Sie sind ökumenisch, arbeiten also prinzi-
piell mit allen Kirchen zusammen. In manchen Ländern
vermitteln sie sogar zwischen den Kirchen. Das zeigt
sich sehr gut bei vielen Bibelgesellschaften im Nahen
Osten. Hier ist das Christentum besonders stark zer-
splittert und im Moment auch besonders bedroht. Die
Ökumene ist hier überlebenswichtig geworden! Und
die Bibelgesellschaften spielen dabei eine wichtige
Rolle, indem sie Treffen der verschiedenen Kirchen or-
ganisieren und sich als Gesprächsplattform anbieten.

Scheurenbrand: Es besteht auch noch in anderer Hin-
sicht eine enge Verbindung zwischen den Bibelgesell-
schaften und den Kirchen. Denn in vielen Ländern
profitieren die Kirchen von bibelgesellschaftlicher Ar-
beit. Ein Beispiel dafür sind unsere wissenschaftlichen
Ausgaben, die wir 2014 in 11 Ländern der Welt kosten-
los abgegeben haben, so zum Beispiel in Indien, in der
Slowakei und im Südsudan. Sie tragen dazu bei, dass
Menschen eine solide theologische Ausbildung erhalten
können. Davon profitieren besonders die Kirchen, denn
sie bekommen qualifizierten Nachwuchs. Und nicht nur
die Kirchen profitieren, sondern oft auch die gesamte
Gesellschaft. Das kann man zum Beispiel bei unseren
Alphabetisierungsprojekten sehen, in denen Menschen
mit der Bibel lesen und schreiben lernen. Indem wir
Bildung fördern, befähigen wir die Menschen zu einem
besseren Leben, das ihnen mehr Chancen bietet. Das
kann man durchaus als eine Form der Entwicklungs-
hilfe verstehen.

BibelReport: Die Weltbibelhilfe setzt sich dafür ein,
dass jeder Mensch auf der Welt Zugang zur Bibel in
seiner Sprache hat und eine eigene Bibel besitzen kann.
Was unterscheidet sie von klassischen Missionswerken
oder auch von Hilfswerken?

SERIE – 50 Jahre Weltbibelhi l fe

„Indem wir Bildung fördern, befähigen wir
Menschen zu einem besseren Leben.“
Horst Scheurenbrand
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Scheurenbrand: Wir senden keine Missionare aus, son-
dern arbeiten mit den Bibelgesellschaften vor Ort zu-
sammen, deren Mitarbeiter im jeweiligen Land behei-
matet sind. Die Bibel wird immer von Muttersprachlern
im jeweiligen Land übersetzt, die dabei von Übersetzungs-
beratern des Weltverbandes der Bibelgesellschaften
unterstützt werden. Der Weltverband umfasst im Mo-
ment 146 nationale Bibelgesellschaften auf der ganzen
Welt. Gemessen an den Mitgliederländern ist er somit
die drittgrößte Nichtregierungsorganisation weltweit
– nach der UN und dem Roten Kreuz! Dazu kommt, dass
die Bibelgesellschaften bei der Übersetzung der Bibel
erst auf Anfrage der Kirchen aktiv werden. Das heißt,
dass die Kirchen auf die Bibelgesellschaft in ihrem Land
zukommen und anzeigen, wo ihr tatsächlicher Bedarf
ist, welche Übersetzung oder wie viele Bibeln sie brau-
chen. Und die nationale Bibelgesellschaft versucht dann,
dies mit Geldern des Weltverbandes zu ermöglichen.

Rösel: Wir sind kein Hilfswerk, auch wenn wir Projekte
unterstützen wie das Flüchtlingsprojekt in Jordanien,
bei dem nicht nur Bibeln, sondern auch Nahrung, Decken,
Kleidung und Ähnliches verteilt werden. Unser Schwer-
punkt liegt auf Übersetzung und Verbreitung der Bibel.
Schon daraus ergibt sich, dass wir anders arbeiten als
Hilfswerke. Unsere Projekte sind langfristig angelegt,
aber die Wirkung ist dann eben auch länger. Eine neue
Bibelübersetzung dauert im Schnitt 12 Jahre – aber sie
ist anschließend auch für mehrere Jahrzehnte im Ein-
satz! Für uns als Weltbibelhilfe bedeutet dies, dass wir
Projekte im Ausland verlässlich und dauerhaft unter-
stützen. Denn wir wollen natürlich, dass begonnene Über-
setzungen auch zu Ende gebracht werden können.

Scheurenbrand: Dieses langfristige Engagement in Pro-
jekten ist sicher etwas, das uns auszeichnet. Aus meiner
Sicht stehen wir damit auch quer zum heutigen Zeit-Fo
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geist, wo alles möglichst schnell gehen muss, man hin
und her springt zwischen verschiedenen Möglichkeiten
und langfristige Engagements nicht an der Tagesord-
nung sind. Meine Erfahrung ist aber, dass viele unserer
Freunde und Förderer es schätzen, dass sie über die
Weltbibelhilfe langfristig und verlässlich wichtige Bibel-
projekte unterstützen können. Und dies auch oft in
Ländern, die fernab vom Medienrummel liegen. So haben
wir zum Beispiel sehr enge partnerschaftliche Bezie-
hungen zu Lettland und Estland, zu den zentralasiati-
schen Ländern und auch zu Armenien. Gerade diese
Länder brauchen unseren langfristigen Einsatz, denn
auch hier ist die Sehnsucht nach der Bibel groß. An
dieser Stelle möchte ich unseren vielen treuen Spendern
danken, die diese Projekte schon über Jahre hinweg
begleiten und unterstützen!

Rösel: Charakteristisch für uns ist, dass wir einen lan-
gen Atem haben. Und den brauchen wir auch! Für mich
liegt das einfach in der Sache. Die Bibel ist das wert-
vollste Buch, das wir haben und weitergeben können.
Sie ist es wert, sorgfältig übersetzt und nachhaltig ver-
breitet zu werden. Und hier schließt sich für mich der
Bogen zu Ihrer Einstiegsfrage. Denn für die Arbeit rund
um die Bibel, für ihre Übersetzung in die Sprachen der
Welt und ihre Verbreitung sind 50 Jahre so gesehen keine
lange Zeit! Eigentlich haben wir gerade erst angefangen.

BibelReport: Ich danke Ihnen herzlich für das Gespräch!

„Die Bibel ist es wert, sorgfältig übersetzt
und nachhaltig verbreitet zu werden.“

Dr. Christoph Rösel
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ÄGYPTEN
Bibeln für Kinder in den Slums von Kairo

GHANA
Bibelübersetzung auf Dagaare

BOLIVIEN
Biblische Schriften zum Thema „häusliche Gewalt“

2014 konnten wir in 48 Ländern helfen
Für die auf der Weltkarte mit Bild angegebenen

Projekte haben wir 2014 bundesweit um Spenden

gebeten. Danke für Ihre Hilfe!

Auch in diesen Ländern
haben wir Bibelprojekte
unterstützt:

� Bibelübersetzung:
Äthiopien, Burkina Faso,
Indien, Namibia,
Papua-Neuguinea,
Ruanda, Russland,
Tansania.

� Bibelverbreitung:
Armenien, Brasilien,
Estland, Libanon, Liberia,
Litauen, Kasachstan,
Kenia, Paraguay,
Surinam, Usbekistan,
VR China.

� Alphabetisierung:
Indonesien, Südsudan.

� Sonstiges:
Lettland, Kirgisien,
Peru, Rumänien,
Swaziland,
Weißrussland.

Projekte der Weltbibelhilfe 2014
BIBEL WELTWEIT
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PHILIPPINEN
Hilfe für die Opfer des Taifuns Haiyan

SIBIRIEN
Bibeln für Kinder und Erwachsene in ländlichen Gebieten

UKRAINE
Bibeln für verzweifelte Menschen im Bürgerkrieg

INDIEN
Bibeln für blinde Menschen

JORDANIEN
Hilfe und Trost für syrische und irakische Flüchtlinge

Außerdem haben wir 2014 gefördert:
Biblische Urtexte aus Stuttgart – zur theologischen Ausbildung für
Studierende weltweit: Ägypten, Bulgarien, Indien, Kolumbien, Lesotho,
Madagaskar, Sambia, Serbien, Slowakei, Südsudan und Tansania.
Bibeln für blinde und sehbehinderte Menschen – durch das
Koordinationsbüro des Weltverbandes der Bibelgesellschaften, Stuttgart:
Ägypten, Armenien, Bulgarien, Costa Rica, Ghana, Guatemala, Indien,
Kasachstan, Liberia, Mexiko, Philippinen, Slowenien, Sri Lanka,
Uganda und Weißrussland.
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Flüchtlinge sagen: Danke!
JORDANIEN · Die Jordanische Bibelgesellschaft war eine der ersten Organisationen

in Jordanien, die den Flüchtlingen aus dem benachbarten Syrien Hilfe anbot.

Seit 2012 unterstützt sie die Opfer von Krieg und Gewalt und gibt ihnen, was sie

brauchen, um zu überleben: Unterkunft, Nahrung, Kleidung, Medikamente – und Trost

durch die frohe Botschaft der Bibel. Mittlerweile sind unter den Flüchtlingen auch

viele irakische, die von der Terrorgruppe IS bedroht und vertrieben wurden.

Als ihr Dorf in Syrien mit Flugzeugbomben angegriffen wurde,
mussten Zainab und ihr Ehemann Arif (3. und 4. von links) mit
ihrer Tochter Aria fliehen. Zusammen mit 70 weiteren Dorfbewoh-
nern konnten sie sich auf einem LKW über viele Umwege nach
Jordanien retten. Hier leben sie nun alle zusammen in einem Haus.
Es ist eng und sie konnten nicht viel mitnehmen, aber sie sind
glücklich, am Leben zu sein und dankbar, dass sie von der Jor-
danischen Bibelgesellschaft Hilfe erhalten.

Bereits seit 2012 unterstützen Freunde und Förderer der Weltbibel-
hilfe das Engagement der Jordanischen Bibelgesellschaft unter den
Flüchtlingen. Bei seinem Besuch in Jordanien im November 2014
erfuhr Tobias Keil, Referent der Weltbibelhilfe, wie dankbar die
Flüchtlingsfamilien für die Hilfe der Bibelgesellschaft sind.

Die irakische Christin Lina ist vor einem Jahr
mit ihrem Mann Ameer, ihrer Schwiegermutter
Sabiha und ihren Kindern Yosef (8 Jahre), Mirna
(15 Jahre) und Sameer (13 Jahre) aus Mossul
nach Jordanien geflohen. Radikale Islamisten
hatten der Familie mit dem Tod gedroht. Sie
sind froh, nach der Flucht nun nicht mehr um
ihr Leben bangen zu müssen. Doch viele Ver-
wandte leben noch im Irak, der Kontakt zu
ihnen ist schwierig. Lina wünscht sich, dass
die ganze Familie bald wieder vereint sein
kann. Sie hadert mit Gott und ist doch dank-
bar, mit ihren Kindern nun in Sicherheit zu
sein. Ihr innigster Wunsch: endlich Frieden!
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Ein freiwilliger Helfer der Jordanischen Bibelgesellschaft in einem
Lager mit Kleidung. Mit den Spenden aus Deutschland unterstützte
die Jordanische Bibelgesellschaft im letzten Jahr 6500 Familien mit
5000 Essenspaketen, 4500 Decken,3600 Matratzen, 5000 Päckchen
Kindernahrung, 1000 Heizgeräten sowie Medikamenten, Hygiene-
artikeln und Bibeln. Um den Flüchtlingen besser helfen zu können,
arbeitet die Bibelgesellschaft mit sechs Kirchen zusammen, die
einen engen Kontakt zu den Betroffenen aufbauen. Zusammen
bieten sie den Flüchtlingen Gespräche und Begleitung an. Über
65 Freiwillige unterstützen die Bibelgesellschaft bei ihrer Arbeit
unter den geflohenen Familien.

IHRE HILFE KOMMT AN!

Für das Projekt kann weiterhin gespendet
werden. Vielen Dank!

In Syrien wohnte Anwar mit seiner Familie auf dem Land, wo er Früchte verkaufte. Schon im Mai 2012 floh er mit
seiner Frau und seinen Söhnen Ahamad (heute 4 Jahre) und Osama, der damals noch ein Säugling war, nach Jordanien.
Er hat im Krieg vier Neffen und Cousins verloren. Sie wurden bei Fliegerangriffen auf sein Dorf getötet. Sein Schwager
wurde das Opfer eines Heckenschützen. Die Flucht der Familie war lang und gefährlich, sein ganzes Vermögen musste
Anwar für Schleuser aufbrauchen. Deshalb sind er und seine Familie nun in Jordanien auf fremde Unterstützung
angewiesen. Seine kleinen Söhne freuen sich über die einfache Schaukel, die Anwar aus einem Seil gemacht hat
– und Anwar freut sich, sie lachen zu sehen.

Unter den Flüchtlingen sind viele Kinder. Sie
hat der Winter besonders hart getroffen. Mit
den in Deutschland gesammelten Spenden
konnten Heizgeräte und warme Winterklei-
dung verteilt werden.



BIBEL PERSÖNLICH

Ein Fenster zum Himmelreich
Von Dr. Christoph Melchior

Geht ihr auch hin in den Weinberg;

ich will euch geben, was recht ist.
Matthäus 20,4

Ich habe mich früher oft gefragt, wie die Münze aus-
sieht, die am Ende dieses Gleichnisses für Freude und
Ärger, für Neid und Verwunderung sorgt. Im Spiel bei
Kinderbibeltagen dienten Goldtaler oder Muggelsteine
als Währung und sorgten für Diskussionen, wenn über-
raschenderweise schließlich jede und jeder einen Taler
oder Stein in der Hand hielt – und sich fragte: Ist das ge-
recht? Im Frankfurter Bibelhaus Erlebnis Museum habe
ich den Tiberius-Denar (s. Abb. rechts) kennengelernt,
die kleine Münze, von der Jesus im Gleichnis spricht.
Dieser Denar misst gerade 17 Millimeter im Durchmesser
und wiegt ungefähr 3,5 Gramm: Er zeigt den römischen
Kaiser Tiberius im Gesichtsprofil auf der Vorderseite.
Auf der Rückseite ist die Göttin Concordia mit den Ge-
sichtszügen der Mutter des Kaisers, Livia, als Friedens-
göttin zu sehen. Doch hier führt die kleine Silbermünze
zu Zwietracht statt Einmütigkeit. Ich habe gelernt, dass
ihr Wert dem durchschnittlichen Lohn für einen Tag
Arbeit entspricht. Ein Tagelöhner kann seine Familie

damit einen Tag lang ernähren. Auf der Münze trägt der
Kaiser den Lorbeerkranz des Siegers. Wer aber geht in
der biblischen Erzählung als Erster, wer als Letzter aus
dem Spiel? Was ist recht? Was gerecht?

Jesus von Nazareth konnte und wollte provozieren.
Der Tiberius-Denar, eine römische Münze in der Hand
Gottes als Bild und Gleichnis für das Himmelreich! Die
Erzählung ruft in mir Bilder der Propheten wach: der
Weinberg als Sinnbild für das Volk Israel. Gott als
Weinbergbesitzer. Jesus vergleicht ihn mit einem
Hausherrn, der früh am Morgen Arbeiter für seinen
Weinberg einstellt. Ich kann mir den Alltag auf den
Marktplätzen vorstellen: Arbeitgeber suchen Arbeits-
kräfte für den Tag, verhandeln und vereinbaren einen
angemessenen, doch gewiss nicht üppigen Lohn, und
schicken sie an die Arbeit. Auch dass der Grundbesitzer
drei Stunden später weitere arbeitslos auf dem Platz
Stehende einstellt, erscheint mir nachvollziehbar – schon
weniger die Lohnvereinbarung auf Vertrauensbasis:
„Ich will euch geben, was recht ist.“

Warum aber schickt er mittags, am frühen Nachmittag,
ja noch eine Stunde vor Sonnenuntergang weitere Ar-
beitskräfte in den Weinberg? Die Frage: „Warum steht
ihr hier den ganzen Tag untätig herum?“ und die Ant-
wort: „Weil uns niemand eingestellt hat“ lassen mich
die soziale Not der Menschen ahnen, die Jesus vor Augen
hat. Sie haben keinen festen Arbeitsplatz, kein gere-
geltes Einkommen. Der Grundbesitzer gibt ihnen eine
Chance – vielleicht jedem gerade passend nach seinen
Kräften und Möglichkeiten. Und ich frage mich: Wie
gehen wir mit Menschen um, die ohne Arbeit und Per-
spektive sind? Dieser Weinbergbesitzer lässt seinen
Verwalter den vereinbarten Lohn auszahlen: den Letzten
zuerst, den Ersten zuletzt. Fo
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DR. CHRISTOPH MELCHIOR

Studium der Evangelischen Theologie in Wuppertal,
Naumburg, Tübingen und Bonn, anschließend Vikar
und Assistent im Fach Kirchengeschichte an der
Kirchlichen Hochschule Wuppertal. Von 2000 bis
2005 Pastor im Sonderdienst beim Evangelischen
Bibelwerk im Rheinland in Wuppertal. Dann wissen-
schaftlicher Mitarbeiter im Forschungsprojekt von
Prof. Dr. Christine Reents zur Geschichte der Kinder-
und Schulbibel in Deutschland. Seit 2008 Geschäfts-
führer des Ev. Bibelwerks im Rheinland, seit 1.2.2015
auch mit einer 50%-Stelle Pfarrer in der Ev. Kirchen-
gemeinde Beuel in Bonn.
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Man könnte das „Teilzeitarbeit bei vollem Lohnaus-
gleich“ nennen und als sozialpolitische Maßnahme
gutheißen, weil jeder der Tagelöhner ein gerade aus-
kömmliches Grundeinkommen erhält. „Ich will euch
geben, was recht ist.“ Ein Lohn, der nicht zum Leben
ausreicht, ist nicht rechtens. Ist es aber gerecht, dass
diejenigen, die von Sonnenauf- bis Sonnenuntergang
gearbeitet haben, ebenso den vereinbarten Denar er-
halten? Gleichen Lohn für alle bei ungleicher Leistung
empfinde auch ich als ungerecht. Der vergleichende Blick,
der Neid auf die, die nicht mehr haben, aber scheinbar
besser wegkommen mit ihrem Silbergroschen, ist mir
nicht fremd.

Das beglückende wie ärgerliche Handeln des Weinberg-
besitzers verlangt nach einer Begründung. Sechs kurze
Sätze geben eine Antwort: Zuerst den rechtlichen Hinweis
auf den vereinbarten Lohn von einem Denar, der pünkt-
lich gezahlt worden ist. „Nimm, was dein ist, und geh!“
Was heißt das? Geh zufrieden deines Weges! Oder: Hör auf,
dich zu beklagen! Sein Wille zählt. „Ich will aber diesem
Letzten dasselbe geben wie dir.“ Der Herr des Weinbergs
entscheidet souverän darüber, wie er sein Vermögen ein-
setzt. Er fragt mich: „Bist du neidisch, weil ich so großzü-
gig bin?“ Jeder Mensch, jedes Geschöpf hat in Gottes Augen
eine eigene unverlierbare Würde. Hier öffnet sich ein Fen-
ster zum Himmelreich: Für die reiche Ernte im WeinbergFo
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ruft Gott viele, jede und jeden von uns, manche früher,
andere später. Den Jüngern verhieß Jesus Gottes Fürsorge
– hundertfach. Gottes Güte ist unermesslich reich.

So wird der eine Denar für mich zum Zeichen der Liebe
Gottes, die jeden Menschen annimmt, die Ersten wie die
Letzten, die Letzten wie die Ersten. Der Silbergroschen
wird zum Bild für Gottes Frieden: „Ein jeder wird unter
seinem Weinstock und Feigenbaum wohnen, und nie-
mand wird sie schrecken.“ (Micha 4,4)

Silberdenar aus der Zeit um 14 nach Christus (links Vorderseite, rechts Rückseite).
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STUTTGART · Die Vorbereitungen für den Kirchentag
laufen auf Hochtouren. Seit September 2014 arbeiten
fast 800 Ehrenamtliche an den Kirchentagsprojekten
und knapp 100 Menschen in den Geschäftsstellen des
Kirchentages in Stuttgart und Fulda. Jetzt hat die Redak-
tionsarbeit am Programmheft begonnen. Die Inhalte des
Kirchentages, der in der Zeit vom 3.–7. Juni unter der
Losung „damit wir klug werden“ (Psalm 90,12) nun be-
reits zum vierten Mal in Stuttgart zu Gast ist, bekommen
ihre Form. Im Programmheft finden sich die über 2000
Veranstaltungen, die die Ehrenamtlichen und die Mit-
arbeitenden des Kirchentages in den vergangenen Mo-
naten in vielen kreativen Runden erarbeitet haben.

Ein Großteil der Veranstaltungen wird in einer gigan-
tischen Zeltstadt im Neckarpark Platz finden. Aber
auch die Innenstadt und das an Stuttgart angrenzende
Fellbach sind Zentren während des Kirchentages. Die
Themen des Kirchentages sind vielfältig und von der
wirtschaftlich starken und religiös vielfältigen Region
geprägt. So wird es beispielsweise eine Hauptpodien-
reihe „Gesellschaft verantwortet Wirtschaft“ geben.
Wir stellen uns die Frage, wie kluges und ethisches
Wirtschaften aussehen kann. Daneben steht unter an-
derem eine Veranstaltungsreihe zu Migration und
Menschenrechten. Hier kommen die weltweiten Krisen-

herde und ihre Auswirkungen auf die Menschen zur
Sprache. Es wird ein Zentrum Bibel geben, in dem das
Bibelverständnis, neue Übersetzungen, archäologische
Erkenntnisse und biblische Rollenbilder diskutiert und
vorgestellt werden. Aber auch Bibelarbeiten, Feierabend-
mahle in vielen Stuttgarter Gemeinden, zahlreiche Kon-
zerte und ein Auftaktstraßenfest in der Fußgängerzone,
der Abend der Begegnung, sind in Planung. Ende März
wird das Programm vorgestellt.

Schon jetzt ist etwas Kirchentagsatmosphäre spürbar
in der Stadt. Wenn Anfang Juni in Stuttgart mehr als
100000 Menschen erwartet werden, dann müssen diese
auch untergebracht werden. Etwa 50000 Besucher
bringt der Kirchentag in Gemeinschaftsquartieren, in
Schulen unter. 40000 Gäste schlafen in Hotels oder bei
Freunden. Für 10000 Menschen allerdings, zumeist
Ältere, Menschen mit Behinderung oder Familien mit
kleinen Kindern, sucht der Kirchentag private Unter-
künfte – und appelliert dabei einfach an die Gastfreund-
schaft der Stuttgarter und der Menschen in der Region.
Gefühlt an jeder Ecke der Stadt stößt man jetzt auf die
Plakate der sogenannten Privatquartier-Kampagne, für
die sich auch der Stuttgarter Oberbürgermeister Fritz
Kuhn und die Paralympics-Siegerin Anja Wicker als
Schirmherren engagieren. Und das alles mit einem
charmanten Augenzwinkern. Denn die Kampagne
steht unter dem Motto „Gräbele g´sucht!“ Damit ist in
der regionalen Mundart das Besucherplätzchen im elter-
lichen Bett gemeint – der behaglichste Ort für Kinder.
So gesehen hat der Kirchentag in Stuttgart selbst
schon so etwas wie ein „Gräbele“ gefunden. Wir freuen
uns auf die Zeit vom 3.–7. Juni 2015! Mehr Infos unter
www.kirchentag.de.

Stephan von Kolson, Deutscher Evangelischer Kirchentag

Generalsekretärin Ellen Ueberschär,
Kirchentagspräsident Andreas Barner
und Landesbischof Frank Otfried July.
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STUTTGART · Michael Perreau
(links), Direktor des Weltverban-
des der Bibelgesellschaften, hat im
Dezember 2014 die Deutsche Bi-
belgesellschaft (DBG) in Stuttgart
besucht. Der DBG-Verwaltungs-
ratsvorsitzende und ehemalige
bayerische Landesbischof Dr.
Johannes Friedrich übergab dem
Gast bei diesem Anlass 50.000

Euro für die internationalen Aufgaben des Weltverbandes. „Wir sind die
größte Organisation zur Übersetzung, Herstellung und Verbreitung der
Bibel weltweit“, sagte Perreau. „Mein Dank geht besonders an die Spender
aus Deutschland, die sich so treu dafür engagieren, dass Menschen auf der
ganzen Welt die Bibel in ihrer Muttersprache erhalten!“ Die Bibelgesell-
schaften sind aktuell in mehr als 500 Übersetzungsprojekten aktiv und
verbreiten jährlich etwa 32 Millionen Bibeln.

UBS-Direktor zu Gast bei
der Deutschen Bibelgesellschaft
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STUTTGART · Bei der Deutschen Bibelgesellschaft
gibt es die neue Übersetzung der BasisBibel
mit Psalmen und Neuem Testament jetzt auch
als Hörbuch und als lesefreundliche Großaus-
gabe. Die BasisBibel ist näher am Originaltext
als die meisten modernen Übersetzungen.
Dabei spricht sie ein zeitgemäßes Deutsch mit
klaren prägnanten Sätzen, in denen die bibli-
sche Bildwelt sich gut erschließt. Der Text ist
in Sinnzeilen gedruckt und durch kurze Sach-
erklärungen neben dem Bibeltext ergänzt.
Ausführlichere Hintergrundinformationen wie
Lexikonartikel, Karten- und Bildmaterial und
Bibellesepläne sind in verschiedenen elektro-
nischen Versionen und im Internet zu finden.

Verstehen, was man liest und hört
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BasisBibel. Das Neue Testament und die Psalmen. Das Hörbuch. 2 MP3-CDs

im DigiPac, Deutsche Bibelgesellschaft, ISBN 978-3-438-01857-1, Preis 24,99 Euro.

BasisBibel. Das Neue Testament und die Psalmen. Großausgabe, Deutsche

Bibelgesellschaft, ISBN 978-3-438-00988-3, Preis 34,95 Euro. Erhältlich über

www.bibelonline.de oder unter der gebührenfreien Telefonnummer 08002423546.
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Armenien: Den Vergessenen Hoffnung bringen
„Es ist wichtig, diesen Menschen das Wort Gottes näher-
zubringen, damit sie neue Hoffnung schöpfen können“,
sagt Kapoudjian. Er teilt deshalb nicht nur Bibeln aus,
sondern spricht auch mit den Dorfbewohnern darüber.
Besonders in den Gleichnissen Jesu finden sich die
Menschen hier wieder. Die agrarische Lebenswelt, die
in den Gleichnissen oft zum Ausdruck kommt, ist ihnen
vertraut. Es ist berührend zu sehen, wenn die Dorfbe-
wohner plötzlich entdecken: Die Bibel hat einen Bezug
zu meinem Leben!

Drei Monate lang besucht Kapoudjian jedes Dorf. Am
Ende gibt es einen Gottesdienst, der oftmals der Auftakt
zu einem neu erwachten aktiven Gemeindeleben ist. So
verändert sich Schritt für Schritt das Leben in den ab-
gelegenen Dörfern. Die biblische Botschaft schenkt neue
Hoffnung und Geborgenheit.

Bitte helfen Sie mit einer Spende, damit Gottes Wort
zu diesen Menschen kommen kann! Fo
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Weltbibelhi l fe – Deutsche Bibelgesel lschaf t , k irchl iche St i f tung des öf fent l ichen Rechts ,
Balinger Str. 31 A, 70567 Stuttgart • Kostenfreie Hotline 0 800 - 935 82 42 • Fax 0711 / 7181-200
info@weltbibelhilfe.de, www.weltbibelhilfe.de • Spendenkonto »Weltbibelhilfe«: Evangelische Bank eG
IBAN: DE59 5206 0410 0000 4150 73, BIC: GENODEF1EK1 • BLZ 520 604 10, Konto 415 073
Geht auf einen Spendenaufruf für ein bestimmtes Projekt mehr Geld ein als benötigt, so wird der Überschuss für gleichartige Projekte verwendet.

JEREWAN · Armenien ist das älteste

christliche Land der Welt. Doch das

Christentum ist vielerorten in Vergessenheit

geraten. Das gilt besonders für die

Grenzregionen fernab der Hauptstadt.

Mehrmals im Jahr besucht Arshavir Kapoudjian von der
Armenischen Bibelgesellschaft abgelegene kleine Dör-
fer an der Grenze zu Aserbaidschan und zur Türkei.
Es liegt ihm besonders am Herzen, den Menschen hier
das Evangelium zu bringen. Ihr Leben ist nicht leicht.
Die kargen Ernten reichen gerade aus, um zu überleben.
Viele fühlen sich ausgegrenzt, isoliert und auf sich alleine
gestellt. 70 Jahre Kommunismus haben ihre Spuren
hinterlassen: In den meisten Dörfern gibt es keine aktive
Kirchengemeinde mehr und die Menschen wissen nur
wenig über das Christentum und die Bibel.

Arshavir Kapoudjian besucht grenznahe Dörfer. Die biblische Botschaft schenkt Hoffnung und Geborgenheit.

Ihre Spende über

80 EUR
finanziert
6 Bibeln

Danke
für Ihre

Unterstützung
So helfen

Sie den
Menschen in

Armenien:
Ihre Spende über

40 EUR
finanziert

3 Kinderbibeln



Ja, ich möchte gern mehr erfahren.
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Sie erhalten im Januar des folgenden Jahres eine Sammelzuwendungsbestätigung.
Antwort-Coupon ausfüllen und im Briefumschlag einsenden:

Stiftung Deutsche Bibelgesellschaft, Balinger Straße 31A, 70567 Stuttgart
Per Fax geht’s am schnellsten: 0711/7181-200. Vielen Dank!

Ja, ich möchte regelmäßig helfen.

BR I/15 Armenien

Name, Vorname:

Straße:

PLZ, Ort:

Telefon, E-Mail:

Geburtstag:

Antwort-Coupon ausfüllen und im Briefumschlag einsenden:
Deutsche Bibelgesellschaft, Balinger Str. 31A, 70567 Stuttgart.
Per Fax geht’s am schnellsten: 0711/7181-200. Vielen Dank!

Damit Menschen die Bibel in ihrer eigenen Sprache lesen und verstehen können,
unterstütze ich die Weltbibelhilfe (Deutsche Bibelgesellschaft).
Hiermit ermächtige ich Sie ab dem bis auf Widerruf den
folgenden Betrag einzuziehen:

10,- EUR 20,- EUR monatlich 1/4-jährlich

50,-EUR 100,- EUR 1/2-jährlich jährlich

oder einen selbstgewählten Betrag in EUR:

SEPA-Lastschriftmandat
Stiftung Deutsche Bibelgesellschaft, Balinger Str. 31A, 70567 Stuttgart

Gläubiger-Identifikationsnummer: DE80ZZ Z00000002894
Mandatsreferenz: wird separat mitgeteilt

Ich ermächtige die Deutsche Bibelgesellschaft, Zahlungen von meinem Konto mittels Lastschrift
einzuziehen. Zugleich weise ich mein Kreditinstitut an, die von der Deutschen Bibelgesellschaft
auf mein Konto gezogenen Lastschriften einzulösen. Hinweis: Ich kann innerhalb von acht Wochen,
beginnend mit dem Belastungsdatum, die Erstattung des belasteten Betrages verlangen. Es gelten
dabei die mit meinem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen.

Name, Vorname
(Kontoinhaber):

Straße, Hausnr.:

PLZ, Ort:

Kreditinstitut:

BIC:

IBAN:

Ort, Datum:

Unterschrift:

Sie erhalten im Januar des folgenden Jahres eine Sammelzuwendungsbestätigung. Bitte Antwort-
Coupon ausfüllen und einsenden: Deutsche Bibelgesellschaft, Balinger Str. 31A, 70567 Stuttgart.
Per Fax geht’s am schnellsten: 0711/7181-200. Vielen Dank!

Bitte schicken
Sie gratis:
(falls nicht Bezieher)
Jahresabo
BibelReport

Bitte schicken
Sie gratis:
Informationen zur
BasisBibel und zum
Förderprogramm

Bitte schicken
Sie gratis:
Bibelleseplan
2015

Anzahl:



www.weltbibelhilfe.de

Menschen in abgelegenen Dörfern
Armeniens möchten die Bibel kennenlernen.
Mit Ihrer Hilfe wird es möglich!


